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Saal und beide Männer waren allein. 


rings eingeſchloſſen ſeid. 
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Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerate werdenz täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Nro, 29. 


Mittwoch, den 4. Februar. 


Veronica. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 42 M., Unterg. 4 U. 47 M. — Monde Auf. 8 U. 8 M. Abends. Unterg. bei Tage. 


1874, 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 
Angekommen 10½ Uhr Vormittags. 

Poſen. v. Ledochowski iſt heute früh 
fünf Uhr durch den Polizeidirector Staudy ver⸗ 
haftet worden und mit dem 6 Uhr abgehenden 
Zuge, wie verlautet, nach Frankfurt a /O. zur 
Haft abgeführt. ; ’ 


Eine Demonſtration des liberalen 
England. 


H. In London haben am 27. Januar zwei 
Meetings (Volksverſammlungen) ſtattgefunden, 
welche ſich mit dem Kampfe beſchäftigten, den 
gegenwärtig das deutſche Reich gegen den Ultra⸗ 
montanismus führt. Die große liberale Partei 
in England, an welche ſoeben der Premiermini⸗ 
ſter Gladſtone durch Auflöſung des Parlamentes 


appellirt hat, fühlte ſich getrieben, Zeugniß abzu⸗ 


legen von ihren Geſinnungenz ſie batte längſt 
erkannt, daß es nicht deutſche Intereſſen allein 
find, für welche Deutſchland ſtreitet, ſondern daß 
es ſich um die freie, geiſtige Entwickelung aller 
Kulturvölker handelt. Die Klerikalen find über- 
all zur offenen Empörung gegen den Staat 
bereit, ſobald dieſer Miene macht, ſeine Unab⸗ 
hängigkeit vor dem kirchlichen Despotismus ernft 
zu wahren. Und grade in England hatte man 
am Wenigſten Urſache, ſich über die von dieſer 
Seite drohende Gefahr zu täuſchen, denn dort 
treten die Römlinge von Tag zu Tag hoch⸗ 
müthiger auf, ſo daß man mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagen ſein müßte, um das Unheil, das ſie mit 
vollen Händen ausſtreuen, nicht wachſen und ge⸗ 
deihen zu ſehen. Da war es denn wohl an 
der Zeit, daß vie Liberalen ſich aufrafften und 
durch eine friſche, energiſche That den Beweis 
lieferten, daß Altengland noch nicht reif dazu 
iſt, eine Beute der intriguirenden, alle Hebel 
in Bewegung ſetzenden Jeſuiten zu werden. Die 
antipapiſtiſche Strömung durfte ſich nicht über⸗ 
holen laſſen von den raſtlos arbeitenden ultra⸗ 
montanen Fanatikernz es mußte den Agitatoren, 
an deren Spitze der Erzbiſchof Manning ſteht, 
endlich einmal nähr gelegtwerden, daß der Unfrieden, 
den fie ftiften, ſchließlich auf ihr eigenes Haupt 
zurückfallen wird. Das proteſtantiſche Meeting 


— EEEEEEEEEEEEEEEEEREEEEEEEEREEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE 
Prinzeſſin Wennow. 
8 Novelle von H. Engelcke. 
(Fortſetzung.) 

„Habt mich wohl nicht hier erwartet, Herr 
Herzog“, ſo lachte höbniſch der Rathsſchreiber, 
„Jabt wohl gedacht, ſchöne Jungfrau, daß ein 
Anderer den Pfeil über die Mauer Eurer Burg 
geſchoſſen, be?" 

„Ich geſtehe es“, entgegnete der Herzog kurz 
und ernſt, „Euch hätte ich am wenigſten in dem 
Freunde vermuthet, der ſich mir jo ſonderbar 
angekündigt. Aber ſeid willkommen und thut 
mir Beſcheid, die Nacht iſt kühl und der Nebel 
zieht von der See.“ 

„Ich danke Euch, Herr Herzog, aber noch 
bin ich Euer Feind und Euer gefährlicher Feind, 
wie Ihr dies ja wohl wißt. Wenn ich Euer 
Freund ſein werde, dann thue ich Euch Beſcheid, 
eher nicht.“ 

„So ſprecht, Herr,“ drängte der Herzog faſt 
ungeduldig. 

„Führt mich in Euer Gemach, was 
wir zu reden haben in dieſer Nacht, paßt vor⸗ 


läufig nur für uns zwei.“ 


Die herzogliche Familie verließ jetzt den 

„Ihr wißt es Herr Herzog“, ſo begann jetzt 
der Rathsſchreiber, „daß Ihr von unſern Mannen 
Ihr wiß es, daß Eure 
Stadt und Eure Burg ſich auf die Dauer nicht 
halten kann, da die Uebermacht auf unſerer 
Seite iſt. Ihr wißt ferner, daß die Hungers⸗ 
noth in Eurer Stadt auf bedenkliche Weiſe be⸗ 
ginnt und daß die armen Bewohner Eurer Stadt 
ſich bereits Brod aus Erde backen, die fie Nachts 
vom Südberge ſich holen. Was Ihr aber noch 


nicht wißt, das iſt, daß der Transport Vieh und 


Korn, den der Markgraf von Schwedt Euch 


ſendet und den Ihr morgen Nacht während 


eines Ausfalles in die Stadt zu bringen hofftet, 


aufgefangen iſt. Ihr wißt weiter nicht, daß ich 
Mittag mit 500 neuen Reiſigen zu Schiffe 
mmen bin und daß es nur eines Winkes 
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ries find vergeblich geblieben. 


war von der politiſchen Klugheit geboten und 
Lord Ruſſel handelte als echter liberaler Staats- 
man, da er als Präfident deſſelben fungiren 
wollte. Die Römlinge machten ſefort heftige 
Anſtrengungen, das Meeting zu verhindern; ſie 
beſtürmten Lord Ruſſel, doch jene Verſammlung 
nicht ſtattfinden zu laſſen, denn dieſelbe würde 
die Katholiken Englands erbittern und aufreizen. 
Dinge würden geſagt werden, welche jeder Freund 
des Friedens, der Nächſtenliebe und der Freiheit 
tief beklagen müßte. England habe nichts zu 
ſchaffen mit den Verfolgungen der Kirche in 
Deutſchland, die Engländer müßten ſtolz darauf 
fein, daß fie allein das Weſen der religiöfen 
Freiheit zu würdigen wüßten und daß ſie be⸗ 
griffen, wie unweiſe es von einer Regierung ſei, 
ſich auf einen Kampf mit einer religidjen Körper⸗ 
ſchaft einzulaſſen. Zuletzt wurde auch dem Lord 
Ruſſel noch zu verſtehen gegeben, daß Bismarck 
ſich den Teufel um die Sympathien der engli⸗ 
ſchen Liberalen kümmere; er werde fie für den 
Beifall, den ſie ihm entgegenbrächten, noch oben⸗ 
drein auslachen! Dieſe jeſuitiſchen Bemühungen 
wurden von den Tories, den Konſervativen, die 
nur dann ein liberales Mäntelchen umhängen, 
wenn es gilt, dem liberalen Kabinet ein Bein 
zu ſetzen, beſtens unterſtützt. Natürlich, man 
konnte ja aus dieſer Angelegenheit vortrefflich 
Kapital ſchlagen für die Anfeindung Gladſtone's 


und ſeiner Regierung, man konnte indem man 


die gegen den Ultramontanismus gerichtete Demon⸗ 
ſtration zu vereiteln ſuchte, katholiſche Stimmen 
für die eonjervative Partei angeln, man konnte 
clerifale Parteijünger werben für die ariſto⸗ 
kratiſche Regetion, welche ſich allmählig 
im Parlamente verſtärkte und ſchon den 
Tag in's Auge faßte, an welchem es ihr gelin⸗ 
gen würde, Gladſtone zu entfernen und den con⸗ 
ſervativen Staatsretter Disräeli an deſſen Stelle 
zu bringen. Nun, die Machinationen der 
Schwarzen und der mit ihnen verbündeten To⸗ 
Zwar hat Lord 
Ruſſel den Vorſitz in den beiden Meetings an 
Sir John Murray abgetreten, aber er erklärte 
von Neuem, daß er das Meeting für einen durch⸗ 
aus nothwendigen, aus den politiſchen Verhält⸗ 
niſſen mit zwingender Gewalt hervorgehenden 
Act halte. 

Die beiden großen Volksverſammlungen, die 


eine in St. James Hall, die andere in Exeter⸗ 
Hall, zu London, haben nun doch ſtattgefunden. 
Sie bilden eine impoſante Demonſtration zu 
Ehren und zu Gunſten des von Deutſchland ges 
gen den Ultramontanismus geführten Kampfes. 
Der Zudrang des Volkes war ein gewaltiger, 
und die Verſammelten ſprachen nicht nur ihre 
Sympathien für Deutſchland, feinen Kaiſer und 
den Reichskanzler aus, ſondern verlangten auch, 
daß England nunmehr aus ſeiner gleichgültigen 
Haltung heraustrete und ſich dem Deutschen 
Volk bei dieſem Vorgehen anſchließe. Wer eine 
Ahnung davon hat, von welcher Bedeutung der⸗ 
gleichen Meetings in England ſind, der wird 
auch ermeſſen koͤnnen, daß Deutſchland am 27. 
Januar in der That einen mächtigen Bundes» 
genoſſen gewonnen hat. Derſelbe muß uns will⸗ 
kommen ſein, da wir ja, von der kleinen Schweiz 
abgefegen, bisher in dieſem Kampfe allein ſtan⸗ 
en. f 
Das Ereigniß jenes Tages wird das eng⸗ 
liſche Volk im liberalen Sinne mächtig aufrüt- 
teln und wohl auch die bevorſtehenden Neuwah⸗ 
len zum Parlamente ſtark beeinfluſſen. Von 
der neuen Volksvertretung wird es dann haupt⸗ 
ſachlich abhängen, ob der Wille des liberalen 
Volkes ſchon jetzt vollſtändige Beachtung erfährt. 
Fallen die Wahlen dergeſtalt aus, daß die jetzige 
Regierung am Ruder verbleiben kann, ſo werden 
wir bald erleben, daß der kirchenpolitiſche Kampf, 
den wir in Deutſchland hoffentlich nun bald zu 
Ende geführt ſehen, auch auf Albions Boden 
entbrennt und mit gleichem Erfolge wie bei uns 
zum Austrag gebracht wird. 

Wenn aber ſchon die Reſolutionen von St. 
James Hall und Exeter⸗Hall auf die Regierun⸗ 
gen und Völker der europäiſchen Staaten einen 
mächtigen Eindruck hervorbringen werden, ſo 
wird dies in noch höherem Grade der Fall ſein, 
wenn England erſt auch practiſch auf den Kampf⸗ 
platz getreten iſt. Alsdann dürfte wohl die Re⸗ 
aliſirung der Idee der „Unterordnung Roms 
unter die Staatsmacht“ ihren Rundgang darch 
ganz Europa antreten, Frankreich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. f 

Wünſchen wir deshalb, daß am bevorſte⸗ 
henden Wahltage die große Mehrzahl der eng ⸗ 
liſchen Wähler auf dem Standpunkte der Mee⸗ 
tingbefucher vom 27. Januar ſich befinde. 


von mir 
Flammen.“ 

Der Herzog war bedenklich geworden. Der 
Verluſt des Viehtransportes war ihm noch un⸗ 
bekannt. Es war Alles fo projektirt geweſen, 
wie der Rathsſchreiber wußte und ſagte. Der 
Herzog ſuchte vergeblich ſich zu faſſen. Nur noch 
wenige Tage konnte der Mundvorrath reichen, 
dann war Alles aufgezehrt und er mußte ent⸗ 
weder um jeden Preis capituliren oder ſich mit 
den Seinigen unter den Trümmern des Schloſ⸗ 
ſes begraben. 1 0 

Der ſchlaue Rathsſchreiber ſah recht gut, 
welchen Eindruck ſeine Rede gemacht hatte. 
Langſam fuhr er fort: „Und Ihr wißt endlich 
noch nicht, daß wir uns eines mächtigen Bundes⸗ 
genoſſen verſichert. Wir brauchen ihn eigentlich 
nicht, aber er hat uns ſich ſelbſt angeboten und 
einen Geſandteu geſchickt.“ 

„Wer ift denn das wieder?“ ſprach müh⸗ 
ſam der Herzog. a 

„Euer Nachbar zur See, der Herzog zu 
Bornholm! Er hat die alte Feindſchaft nicht 
vergeſſen!“ 

Der Herzog wankte einen Schritt zurück: 
‚Unmöglic, es iſt Friede zwiſchen ſeinem Hauſe 
und dem Meinigen ſeit länger als zwei Men⸗ 
ſchenaltern.“ 

„Das iſt wahr, aber Ihr habt die Inſel 


bedarf und Eure Stadt ſteht in 


Moen vergeſſen, die Inſel Moen,“ lachte der 


Rathsſchreiber. 

Dem Herzog wurde es klar. Er wußte, 
wie ſehr die Inſel dem Herzoge von Bornholm, 
deſſen Ahnen von dort ſtammten, am Herzen 
lag. Ein tiefer Seufzer entrang ſich ſeine Bruſt. 

„Habt Ihr mir weiter Nichts zu ſagen, 
Herr“, ſo begann der Fürſt kleinlaut, „Ihr habt 
als Freund Euch angekündigt, und jetzt drückt 
Ihr mich nieder?“ 

„Es giebt nur eine Perſon und nur ein 
Mittel, Euch zu retten.“ 

f er die Perſon?“ 


„und das Mittel?“ al 


„Gebt mir Eure Tochter Wennow zum 
Weibe und Ihr bleibt Herzog zu Cammin!“ 
Der Herzog dachte, daß ihn der Schlag 
rühre. Seine Lippen verzogen ſich eonvulſiviſch, 
ſeine Augenbrauen zuckten und ſeine Hände 
gruben ſich krampfhaft in das Wams. Wenn 
die Geſetze der Gaſtfreundſchaft nicht geweſen 
wären, jo hätte der Raihsſchreiber wahrſchein⸗ 
lich im nächſten Augenblicke ſeine trocknen 
Knochen in den Winkeln des Saales zufammen- 
ſuchen können. 
Der Rathsſchreiber ſah dies Alles und fuhr 


„Hört mich an! Haltet mich nicht für ſo 
ganz unebenbürtig, wie Ihr wohl denken moͤgt. 
Ich bin als Rathsſchreiber der erſte Mann vom 
Rathe zu Vineta. Ich bin der Reichſte in der 
ganzen Stadt und die Herren vom Natbe ſo⸗ 
wohl als die Bürger ſind mir Alle verpflichtet. 
Wenn Ihr mir Eure Tochter zum Weibe gebt, 
ſo koſtet es mich faſt nur ein einziges Wort 
und ich ſchwinge mich zum Herrſcher von Vineta 
empor. Der Adelsgeſchlechter entſtehen ja jetzt 
ſo viele und der deutſche König iſt um ein 
Stück gutes Gold nicht abgeneigt, Lehnsmannen 
zu ſchaffen. Bedenkt Euch, Herr Herzog, ent⸗ 
weder Euer Schwiegerſohn oder Euer Feind auf 
Leben und Tod!“ 

„Ich wähle das Letztere,“ erwiderte der 
Herzog mit zitternder Stimme. „Hört Eins!“ 
fuhr er leiſe fort: „dem Geringſten meiner 
Knechte gäbe ich lieber meine einzige Tochter 
zur Frau, als Euch, denn im Herzen des Knechts 
lebt doch noch Ehrlichkeit und Treue. Wie ſteht 
es denn aber um Euch? Ihr ſagt, Ihr ſeid 
der reichſte Mann in ganz Vineta. Ich weiß, 
daß das wahr ift, aber ich weiß auch, daß Ihr 
Euren Reichthum zuſammengeſcharrt habt durch 
elenden Betrug. Ihr habt Euch tauſendfältig 
beſtechen laſſen, Ihr habt das Recht gebeugt des 


fort 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Pillau, Son tag, 1. Februar. Die Ver⸗ 
ſandung unſeres Seegatts zeigte ſich ſo ſtark, 
daß bei eingehender Strömung nur noch eine 
durchgängige Tiefe von nicht mehr als 9 Fuß 
zu konſtatiren war. 
wird dieſelbe ſogar auf 6 Fuß fallen. Es iſt dadurch 
augenblicklich die Schiffahrt für unſeren Hafen 
ſo gut wie geſchloſſen. Die „Oſtpreußiſche Zei⸗ 
tung“ meldet, genaue Peilungen hätten ergeben, 
daß noch eine ſchmale Fahrrinne von 17 Fuß 
Tiefe vorhanden ſei, die die Ein⸗ und Ausfahrt 
allenfalls uoch möglich mache. 

Haag, Montag, 2. Februar, früh. Nach 
offiziellen Meldungen aus Penang von geſtern 
rechnen die Holländer auf ein Ende des Krieges 
mit Atchin, ſobald gegen die Atchineſen ein ent⸗ 
ſcheidender Sieg im Felde errungen ſei. Der 
Sultan und Panglinapolim beabſichtigten zwar, 
dem Anſchein nach, den Kampf noch weiter fort⸗ 
zuſetzen; es fehlt ihnen aber an weiteren Allüirten 


und die auf's Neue ausgebrochene Cholera rich⸗ 


tete große Verheerungen an. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautete, der Sultan ſei an der Cholera geſtorben. 
Panglinapolim gleichfalls von derſelben ergriffen 
in drei Tagen ſollen 83 andere Eingeborene 
derfelben zum Opfer gefallen fein. 


London, Sonntag, 1. Februar, Mittags. 


Bis jetzt haben erſt 48 Parlamentswahlen ſtatt⸗ 
gefunden. Hierbei wurden 20 Liberale, 28 
Konſervative gewählt. In Guilford, Chatam, 
Kidderminſter, Maidſtone, Andower und Nord⸗ 
Lincolnſhire wurden die ſeitherigen liberalen 
Parlamentsdeputirten durch konſervative Abge⸗ 


ordnete erſetzt, in Barnſtaple der ſeitherige kon⸗ 


ſervative Abgeordnete durch einen Liberalen. Die 
meiſten Wahlen finden am 5. d. Mis. ſtatt, die⸗ 
jenigen in Greenwich am 3. d. Mts. 

— Nachmittags. Nachrichten aus Cape⸗ 
Coaſt⸗Caſtle vom 8. v. M. zufolge hatte der 
König der Afhantis 12 Abgeſandte an General 
Wolſeleh abgeſchickt und durch dieſelben um 
Frieden bitten laſſen. General Wolſeley aber 
batte erwidert, daß er über den Frieden nur in 
Cumaſſi unterhandeln werde. 

Konſtantinopel, Sonnabend 31. Januar. 
Einer Mittheilung des „Levant Herald“ zufolge 
wäre dem Großvezir von mehreren Pariſer Ban 
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hier ganz allein unter vier Augen. Als Ihr 
mit dem Ratbsherrn zur Hohen und dem Grafen 
zu Strelitz mir den Abſagebrief von hoher See 
geſendet hattet, da ſah der Schiffer, dem Ihr 
den Brief mitgabt und der noch am Steuerbord 
Eures goldnen Schiffes angelegt lag, wie Ihr 


auf dem Decke einen Pokal emporhobt und mit 


Euren beiden Genoſſen trinken wolltet auf 
Euren Hafen von Cammin. Und Ihr drücktet 
etwas, ähnlich einer Perle, entzwei und warft es 
in den Wein. Und der Rathsherr zur Hohen 
that einen Zug, der Graf Strelitz aus Ekel vor 
Euch koſtete nur den Wein, und als Ihr nun 
trinken wolltet, da entglitt ſcheinbar aus Ver⸗ 
ſehen der Pokal Euren Fingern und das Gift 
lag auf dem Decke des Schiffes. Und nun denkt 
Ihr, Ihr elender Betrüger und Giftmiſcher, daß 
ich Euch mein einziges Kind zum ehelichen Weibe 
geben ſoll, und nun glaubt Ihr, daß ich meine 
Väter im Sarge fchänden fol durch einen Eidam 


von Eurer Sorte? Es iſt genug; das Recht der 


Gaſtfreundſchaft ſchützt Euch noch fünf Minuten, 
nicht länger, kommt!“ 

Der Herzog ergriff die Leuchte. 

„Iſt das Euer letztes Wort?“ 

„Es iſt's.“ 

„Nun gut, Herr Herzog, ich gebe Euch 
zwanzig Stunden Bedenkzeit, das iſt gewiß viel. 


Und wenn morgen Abend die Sonne in das 


Mammons wegen, Ihr habt Wittwen gedrückt, 


Waiſen um ihr Gut betrogen und das Leben 
des Rathsherrn zur Hohen laſtet als Blutſchuld 
auf Eurer Seele. Ich will Euch Etwas ſagen, 


Meer taucht, dann werde ich nach Eurem Thurme 
ſchauen. Weht dann eine blaue Fahne durch 
die Luft, ſo halte ich meinen Einzug bei Euch 
als Euer Eidam, wo nicht, ſo iſt am nächſten 
Morgen Cammin ein Aſchenhaufen, lebt wohl!“ 
Der Herzog, dem die Füße zu brechen droh⸗ 
ten, ſchritt ſtumm voran. Sie gingen den Weg, 
den ſie gekommen, der Rathsherr trat ins Freie. 
Er rief: „Noch eins, Herr Herzog, Eure Toch⸗ 
ter zum ehelichen Weibe, verſteht Ihr mich?“ 
Der Herzog warf dröhnend die Pfoete zu. 


Die Nacht war für die herzogliche Familie 
eine entſetzliche. Der Herzog hatte Alles erzählt, 
was zwiſchen ihm und dem Rathsſchreiber id 
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zugetragen. 


Bei ausgehender Strömung 


ken das Anerbieten gemacht, mit der Pforte eine 
— 0 von 8 Millionen Pfd. Sterl. zu kontra⸗ 
ren. 8 
Petersburg, Sonnabend, 1. Februar, Mit⸗ 
tags. Der geſtrige Adelsball nahm einen außer⸗ 
ordentlich glänzenden Verlauf. Sämmtliche 
Glieder der kaiſerlichen Familie und die hohen 
Gäſte des kaiserlichen Hauſes wohnten demſelben 
bei. Den hohen Neuvermählten wurde eine ſehr 
enthuſiaſtiſche Begrüßung zu Tbeil. 


Landtag. 


Abendſitzung des Abgeordneten hauſes 
vom 31. Januar. 

Die Sitzung wird vom Präfidenten um 7½ 
Uhr wieder eröffnet. 

R Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk 
mit mehreren Commiſſarien. 
Das Haus fährt in der zweiten Berathung 
des Etats des Cultusminiſteriums fort. 

Zu Tit. 8 (Dispoſitionsfonds für das Ele⸗ 
mentar⸗Unterrichtsweſen) bemerkt Abg. Kantak, 
daß er dieſe Pofition nicht bewilligen werde, 
weil er dem darinliegenden Vertrauensvotum 
für den Cultus miniſter mit Rückſicht auf die 
planmäßige Unterdrückung der polniſchen Sprache 
nicht zuſtimmen könne, worauf vom Regierungs- 
tiſch erwidert wird, durch die Vertrauensmänner der 
Provinz Poſen ſei beſtätigt, daß das einge— 
ſchlagene Vorfahren der Regierung, die deutſche 
Sprache als Unterrichts prache einzuführen, ſchon 
jetzt die ſegensreichſten Folgen für die Schulaus⸗ 
bildung der Kinder gehabt habe. 

„Die Poſition mit 62,000 Thlr. wird genehr 


migt. 
Zu Tit. 10 (Taubſtummea⸗ und Blinden⸗ 
anſtalten) bemerkt Referent, daß bei uns der 


Anterricht der Taubſtummen ſehr im Argen liege, 


und daß nach angeſtellten Ermittelungen in der 
Provinz Pommern von 375 ſolcher unglücklicher 
Kinder nur 65 einen Unterricht genoſſen hattenz 
ſolches ſei eine ſchwache Thätigkeit in den oͤſtlichen Pro- 
vinzen im Gegenſatz zu den neuen, wo, wie in 
Hannover, in beſter Weiſe für dieſelben geforgt 
werde. 

Zu Kap. 120 (Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft) 
liegen zahlreiche Reſolutionen der Budgetkom⸗ 

miſſion vor, die zum großen Theil die Aufforde⸗ 
rung an die Staatsregierung richten, die Mittel 
für dieſe Zwecke etwas reichlicher zu bemeſſen, 
namentlich aber über Neubauten für die Akade⸗ 
mie der Künſte und die königliche Bibliothek in 
der nächſten Seſſion Vorlagen zu machen. 
Ref. Abg. Dr. Virchow begründet dieſe 
Reſolutionen in eingehendſter Weiſe. Eine Re⸗ 
organiſation der Akademie der Künſte iſt ſehr 
zu wünſchen, da dieſelbe jetzt nur aus mehreren 
mit einander loſe zuſammenhängenden Inſtituten 
beſteht. Auf das Bedürfniß dieſer Reorganiſa⸗ 
tion geht Abg. Lehfeldt in längerer Rede ein, 
indem er die jetzige Einrichtung derſelben dar⸗ 
legt und die Unzuträglichkeiten derſelben be⸗ 
leuchtet. — 

Der Reg.⸗Comm. Profeſſor Schöne er⸗ 

klärt ſich mit der vorliegenden Reſolutionen im 
Namen der Regierung einverſtanden und ber 
merkt zugleich, daß die Regierung ſowohl durch 
Heranziehung bedeutender Künſtler, als auch 
durch Reorganiſation eine höhere Entwickelung 
herbeizuführen gedenkt. 

Bei dem Zuſchuß für die königliche Bibliothek 
macht der Abg. Dr. Virchow darauf aufmerkſam, 
daß die Bibliothek, die doch eigentlich die größte 
ſein ſollte in Deutſchland, nur balb ſo groß ſei, 


Der Morgen dämmerte, als Prinzeſſin 
Wennow zu ihrem Vater trat. Die Jungfrau 
hatte keine Thräne mehr. Bleich wie eine Ster⸗ 
bende aber ſchlank und hoch aufgerichtet trat ſie 
zu ihm ein. 

„Mein Kind, mein armes Kindl“ 

„Nicht arm, mein Vater, ich habe Troſt u. 
Rath geſucht in unſerm neuen heiligen Glauben 
und ich habe ihn gefunden. Wie könnte ich 
denn einſt hintreten vor den Richterſtuhl Gottes, 
wenn ich mir ſagen müßte: an Deinem armſe⸗ 
ligen Leben hing das Glück Deiner Eltern und 
des Volkes Deines Vaters; wenn Du nachgege⸗ 
ben hätteſt, wäre das Blut vieler Hunderte nicht 
vergoſſen.“ 

„Was iſt der Sinn Deiner Rede, mein Kind? 
entgegnete der Herzog erſchrocken. 

„Daß ich, um die Stadt und Euch zu ret⸗ 

ten, des Rathsſchreibers Gattin werden willl“ 
„Um des Heilandes Willen, mein Kind!“ 
„Du haſt höhere Pflichten, mein Vater,“ 
gegenredete die Jungfrau, „Gott hat Dich ge- 
ſetzt zum Herrſcher über Viele und er wird fie 
dereinſt von Dir fordern. Du ſollſt ja nur Dein 
Kind opfern, ſonſt nichts, und kannſt mit die⸗ 
ſem kleinen Opfer Dein Volk glücklich machen. 
Alſo Vater, zieh’ die blaue Fahne auf“ — — 
ö Die Worte der Jungfrau tönten klar und 
hell, aber die Stimme des Vaters erſtickte im 
Schluchzen. Kam ihm ſein Kind doch vor wie 
eine Heilige, wie ein reiner Engel des Himmels, 
anbetungswürdig und hehr. Das war der wahre, 
der echte, der herrliche neue Glaube. Die Todes⸗ 
verzweiflung darüber in der Bruſt, das theure 
Kind an einen Schurken zu verlieren, trat auf 
der andern Seite ſeine Pflicht als Herrſcher an 
ihn heran und es blieb ihm nichts übrig, als 
ſich zu beugen vor der Macht des göttlichen 
Wortes, das ſeine Tochter geſprochen. Die Her⸗ 
zogin ſtand ſtill weinend von fern. An ihrem 
Buſen hatte die Tochter die alleinige Wahrheit 
gefunden. Nur die Brüder ſchauten finſter und 
ernſt, aber die Ehrfurcht vor dem Vater hielt 
ſie in den Schranken. (Schluß folgt.) 


wie die in München. — Abg. Reichenſperger 
hebt beſonders dem engliſchen Budget gegenüber, 
welches dafür ca. 142,000 Thlr. auswirft, die 
Kärglichkeit der Summe die 20,500 Thlr. für 
Neuanſchaffungen hervor und beklagt beſonders 
die Unzulänglichkeit des Katalogs für das Pur 
blikum. 5 

Der Cultusminiſter erklärt ſich mit der 
Reſolution vollſtändig einverſtanden. Die Staats⸗ 
regierung hat ſchon Bedacht darauf genommen, 
eine Aenderung eintreten zu laſſen; es war aber 
wegen der komplieirten Pläne durchaus nicht 
möglich, ſich für einen beſtimmten Plan zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Abg. Dr. Mommſen beklagt ebenfalls den 
Zuſtand der Bibliothek und bezeichnet es als 
eine Schande für den Preußiſchen Staat, daß 
die Bibliothek ſo ſehr vernachläſſigt ſei. Mit 
Rückſicht auf den beſchränkten Raum habe ſogar 
die Verwaltung Abſtand davon nehmen müſſen, 
noch einen Cuſtos anzuſtellen, weil es nicht 
möglich war, noch einen Arbeitstiſch aufzuſtellen. 
Der Arbeitskreis eines jeden Cuſtos ſei ein fo 
umfangreicher, daß es ihm nicht möglich ſei, mit 
voller Pflichttreue allen Anſprüchen zu genügen. 

Die Reſolution, welche einen Neubau for⸗ 
dert, wird mit ſehr großer Majorität, ange⸗ 
nommen. 

Die zu Tit. 6 und 8 Zuſchuß für Kunſt⸗ 
muſeen in Berlin) vorliegende Reſolution der 
Kommiſſion enthält die Aufforderung an die Re⸗ 
gierung, eine beberſicht der fiskaliſchen Bauplätze 
in Berlin und deren künftiger Verwendung zu 
geben. Referent Dr. Virchow empfiehlt dieſen 
Antrag zur Annahme, da nur ſo eine Ordnung 
in die bisher ſehr verwirrten Verhältniſſe kommen 
könne. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Schon in voriger 
Seſſion iſt die Frage angeregt worden, und die 
Regierung war im Ganzen damit einverſtanden. 
Wenn ſich damals der Finanzminiſter gegen eine 
ähnliche Reſolution ausſprach, ſo geſchah dies 
wegen ihrer Allgemeinheit. Auch der jetzige An⸗ 
nag entſpricht nicht ganz im Anfang und Ende 
den practiſchen Bedürfniſſen, indem er zu einer 
zu abſtrakten Vorlage führen würde, die ent⸗ 
ſchieden die größten practiſchen Mängel hätte. 
Außerdem iſt der beſtändige Wechſel der konkre⸗ 
ten Verhältniſſe und ſelbſt der Anſchauungen des 
Hauſes eine große Schwierigkeit für das Zu⸗ 
ſtandekommen der gewünſchten Vorlage. Es iſt 
ſomit äußerſt zweifelhaft, ob mit der Zuſtim⸗ 
mung des Hauſes zu der Reſolution nachweislich 
etwas Praktiſches beſchloſſen werde. Sämmlliche 
Poſitionen und Reſolutionen werden vom Hauſe 
genehmigt. 10½ Uhr vertagt ſich das Haus 
bis Montag Abend 6 Uhr. (Etat für Kultus, 
Eiſenbahn⸗Verwaltung u. ſ. w.) 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König erledigte in den geſtrigen 
Vormittagsſtunden einige Regierungsgeſchäfte, 
eu fing den Präfiventen des Herrenhauſes Graä⸗ 
fen Otto zu Stolberg-Wernigerode und den öſter⸗ 
reichichen Militär⸗Bevollmächtigten Baron v. 
Welfersheimb und ertheilte dem aus Baden⸗ 
Baden hier eingetroffenen hieſigen Geſandten 
in Kopenhagen v. Heydebrandt und der Laſa 
die nachgeſuchte Audienz. Mittags machte Se. 
Majeſtät der Kaiſer eine Spazierfahrt und nach 
der Rückkehr dinirten beide Majeſtäten allein. 
Heute Vormittags nahm der Kaiſer den Vortrag 
der Hofmarſchälle entgegen, empfing einige hier 
eingetroffene Militärs zur Abſtattung perſönli⸗ 
cher Meldungen und arbeitete Nachmittags 3 
Uhr mit dem Chef des Civil⸗Kabinets. 

— Im Abgeordnetenhauſe arbeiteten heut 
vier Commiſſarien: Die Kreisordnungs⸗Com⸗ 
miſſion für die Provinz Poſen, deren Verhand⸗ 
lungen, wie bereits bemerkt, geheim gehalten 
werden, die Commiſſion für das Vormundſchafts⸗ 
geſetz, welche bis zum $. 12 der Vorlage ge⸗ 
langt iſt und bereits mehrere Abänderungen vor⸗ 
genommen hat. Die verſtärkte Agrarkommiſſion, 
welche ſich mit dem Koſtenweſen in Auseinan- 
derſetzungsſachen beſchäftigte und endlich die 
Commiſſion zur Vorberathung der Provinzial 
ordnung, welche heute zum erſten Mal in die 
Diskuſſion über diefe Vorlage eintrat, aus der 
Generaldiskuſſion aber nicht herauskam. 

— In der Provinz Preußen ſind nach der 
Zählung vom Jahre 1867 folgende menonitiſche 
Gemeinden: vorhanden 1. Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen lithauiſche-Gemeinde mit 745 Seelen in 
53 Ortſchaften und 7 Kreiſen. 2. Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg. 2. Gemeinde zu Königsberg 
mit 81 Seelen. Dazu gehören außerdem noch 
einzelne Mennoniten in Marrek, und in Warm⸗ 
kam, Kreiſes Heiligenbeil. 3. 5 Gemeinde 
Gruppe, Kreis Schwetz mit 637 Seelen in 21 
Ortſchaften. Außerdem gehoren dahin noch 
einzelne Mennoniten in dem Kreiſen Oſterode 
Eylau, Raſtenburg, Fiſchhauſen, Pr. Holland, 
Regierungsbezirks Königsberg, 4. Gemeinde 
Neſſau, Kreis Thorn mit 96 Seelen in 8 Ort⸗ 
ſchaften 5., Gemeinde Schönſee, Kreis Culm 
mit 513 Seelen in 23 Ortſchaften. 6. Gemeinde 
Trapheimerwalde, Kreis Stuhm mit 663 Seelen 
in 36 Ortſchaften. 4. Regierungsbezirk Dan⸗ 
zig. 7. Gemeinde Danzig mit etwa 400 Seelen 
in 11 Ortſchaften, 8. Gemeinde Quadendorf, 
Kreis Danzig mit 123 Seelen in 16 Ortſchaften, 
9. Gemeinde Elbing⸗Ellerwald mit 375 Seelen 
in 29 Ortſchaften, 10. Gemeinde Elbing mit 
205 Seelen in einer Anzahl von Ortſchaſten, 
von denen einige in den Regierungsbezirken 
Königsberg und Marienwerder liegen. 11. Ge⸗ 


meinde Heubuden, Kreis Marienburg mit 1382 
Seelen in 47 Ortſchaften, von denen einige im 
Regierungsbezirk Marienwerder liegen, 12 Filial 
von Heubuden, Gemeinde Paſtma mit 181 
Seelen in 26 Ortſchaften, 13. Gemeinde Lade⸗ 
kopp⸗Pordenau mit 785 Seelen in 18 Ortſchaften, 
14. Gemeinde Tiegenhagen mit 558 Seelen in 
25 Ortſchaften, von denen einige in Kreiſe 
Danzig liegen, 15. Gemeinde Orlofferfeld mit 
350 Seelen in 30 Ortſchaften, 16. Gemeinde 
Fürſtenwerder mit 424 Seelen in 16 Ortſchaften, 
von denen einige im Danziger Landkreiſe liegen, 
17. Gemeinde Roſenort mit 984 Seelen in 27 
Ortſchaften 18. Gemeinde Markushof mit etwa 
700 Seelen in 36 Ortſchaften, 19. Gemeinde 
Thiensdorf mit 1160 Seelen in 39 Ortſchaften. 

— Von dem Abg. Schlüter iſt beim Abs 
geordnetenhauſe der Antrag eingebracht worden, 
nachſtehenden Geſetzentwurf betreffend die Beſei⸗ 
tigung der von Geiſtlichen vorzunehmenden Ver⸗ 
ſöhnungs und (Sühne) Verſuche in Eheſchei⸗ 
dungsſachen anzunehmen: Wir Wilhelm reſp. 
verordnen unter Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtages Unſerer Monarchie für diejenigen 
Landestheile, in welchen das Geſetz vom . 
betreffend die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Form der Eheſchließung, Geltung hat, 
was folgt: $ 1, In Eheſcheidungsſachen, welche 
vom 1. October 1874 ab anhängig werden, 
bleibt die Zuziehung der Geiſtlichen zur Vor⸗ 
nahme von Verſöhnungs⸗ (Sühne)⸗ Verſuchen 
ausgeſchloſſen. — § 2 Alle entgegenſtehenden 
Beſtimmungen find aufgehoben. Urkundlich ıc. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 
Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung der 
Zinsgarantie des Staates für das Anlagekapital 
einer Eiſenbahn von Halle über Nordhauſen 
nach Heiligenſtadt und von da nach Caſſel be⸗ 
ſteht nur aus 2 Paragraphen und lautet: 8 1. 
Behufs Beſchaffung der zum weiteren Ausbau 
und zur Ausrüstung der Halle⸗Caſſeler Zweig 
bahn, ſowie zur Ergänzung der Transportmittel 
und zur Legung des zweiten Geleiſes in der 
Strecke Halle⸗Nordhauſen dieſer Zweigbahn er⸗ 
forderlichen Geldmittel wird hiermit in Verfolg 
des unterm 25. Juni 1862 mit dem Direk⸗ 
torium der Magdeburg ⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger 
Eiſenbahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrags 
die durch Geſetz vom 12. Januar 1863 über⸗ 
nommene Garantie des Staates für einen jähr⸗ 
lichen Reinertrag von vier Prozent des in dem 
Halle Caſſeler Eiſenbahnunternehmen bis zur 
Höhe von 14,190,000 Thlr. anzulegenden Ka⸗ 
pitals dahin erweitert, daß dieſelbe ſich nun⸗ 
mehr auf einen Kapitalbetrag bis zur Höhe von 
16,300,000 Thlr. erſtreckt. 8 2. Unſer Finanz⸗ 
minifter und Unſer Miniſter für Handel, Ges 
werbe und öffentliche Arbeiten ſind mit der 
Ausführung dieſes Geſetzes beaufttagt. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend die Verhältniſſe der Mennoniten zur 
Berathung vorgelegt worden, welcher wie folgt 
lautet: „Wir verordnen: 8 1. Mannoniten⸗Ge⸗ 
meinden koͤnnen durch gemeinſchaftliche Verfügung 
der Miniſter der Juſtig, des Innern und der 
geiſtlicen Angelegenheiten Korporationsrechte 
erlangen. — § 2. Die Ertheilung der Korpo⸗ 
rationsrechte darf nicht verſagt werden, wenn, 
1. der Bezirk der Gemeinde geographiſch abge⸗ 
grenzt iſt; 2. nach der Zahl und Vermögenslage 
der dazu gehörigen Mitglieder anzunehmen iſt, 
daß die Gemeinde den von ihr Behufs Aus⸗ 
übung ihres Gottes dienſtes nach ihren Grund- 
ſätzen vorausſichtlich zu übernehmenden Ver⸗ 
pflichtungen dauernd zu genügen im Stande 
ſein wird, 3. in dem Statut der Gemeinde keine 
Feſtſetzungen getroffen ſind, welche mit den all⸗ 
gemeinen geſeßlichen Beſtimmungen im Wider- 
ſpruch ſtehen. — 8 3. Die Vorſchriften, nach 
welchen die Mennoniten bisher zu perſoͤnlichen 
Abgaben oder Leiſtungen an evangeliſche oder 
katholiſche Kirchenſyſteme verpflichtet geweſen 
ſind, insbeſondere das Edikt, die künftige Ein⸗ 
richtung des Mennonitenweſens in ſämmtlichen 
Königlichen Provinzen erclufive des Herzogthums 
Schleſiens betreffend, vom 30. Juli 1789 wer⸗ 
den aufgehoben. Die Mennoniten find zu Ab⸗ 
gaben und Leiſtungen an die bezeichneten Kirchen 
ſyſteme fortan nur in demſelben Umfange vers 
pflichtet, wie diejenigen Perſonen, welche aus 
einer der gedachten Kirchen zu einer anderen 
übergetreten ſind.“ — 

Den Motiven zu dieſem Geſetzentwurf ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: 

Die Mennoniten ſind durch Art. 4. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, 
und durch Geſetze vom 1. November 1867, be⸗ 
treffend die Freizügigkeit, vom 9. November 1867 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt, vom 
3. Juli 1869, betreffend die Gleichberechtigung 
der Konfeſſionen hinſichtlich ihrer ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte und Pflichten, im Beſonderen auch 
hinſichtlich der Ableiſtung der Militairpflicht 


allen anderen Staatsangehörigen gleichgeſtellt 


worden. Nur durch einzelne geſetzliche Specials 
beſtimmungen ſind noch Verpflichtungen vor⸗ 
handen, welche die Mennoniten prägraviren. 
Hierher gehört das Edikt, die künftige Ein⸗ 
richtung des Mennoniter⸗Weſens in ſaͤmmtlichen 
Königl. Provinzen ꝛc. des Herzogthums Schleſien 
betreffend, vom 30. Juli 1789, nebſt der dazu 
gehörigen Deklaration wegen der Befugniß der 
Mennoniten, Grundſtücke zu erwerben, vom 17. 
Dezember 1801. Vorzüglich die in dem Edikte 
vorgeſehnen Abgaben an die evangeliſchen und 
katholiſchen Kirchenſyſteme ſind es, die hier in 
Betracht kommen, während ſowohl die beſonde⸗ 
ren Zahlungen an das Kulmer Kadetten⸗Inſti⸗ 
tut als auch die Beſchränkung der Mennoniten im 
Erwerb von Grundbeſitz ſchon dadurch in Fort⸗ 


fall gekommen find, daß ihr Privilegium der 
Militärfreiheit, für welches jene Verpflichtung u. 


Beſchränkung das ausdrückliche Aequivalent bil⸗ 
dete, aufgehonen worden iſt. Dieſe Mißverhält⸗ 


niſſe, ſoweit ſie zur Zeit noch beſtehen, machten 


ſich beſonders fühlbar in der Provinz Preußen, 
auf welche das beregte Edikt ſich nicht nur den 
Worten nach ſpeziell bezog, ſondern auch ſchon 
deshalb die größte Wirkung practiſch ausübte, 
weil bei Weitem die meiſten preußiſchen Men⸗ 
noniten in jener Provinz ihren Wohnſitz hatten 
und gegenwärtig noch haben. Es kommt hinzu, 
daß gerade in dieſer Provinz die thatſächlich vor⸗ 
handenen Gemeinden der Mennoniten der recht⸗ 
lichen Anerkennung bisher entbehrten. Auf Grund 
dieſer Sachlage haben die Mennoniten der Pro⸗ 
vinz Preußen wiederholt, beantragt: 1. Die 
Aufhebung des Ediets vom 30. Juli 1789, 2. 
Die Verleihung von Korporationsrechten für 
ihre Gemeinden als einer vom Staate aner⸗ 
kannten Religionsgeſellſchaft und 3. Die Be⸗ 
rechtigung der Aelteſten dieſer Gemeinden zur 
Führung der Civilſtandsregiſter mit öffentlichem 
Glauben. Die Stuatsregierung hat deshalb die 
auf die Mennoniten bezüglichen Verhältniſſe 
geprüft, um die Tragweite der von ihnen ges 
ſtellten Anträge feſtzuſtellen. Es ergab ſich hier⸗ 
bei, daß ca. 14,000 Mennoniten in der Mo⸗ 
narchie wohnen, von dieſen gehören nach der 
Zählung von 1867 der Provinz Preußen an 
10,060, Brandenburg 199, Schleswig Holſtein 
187, Hannover 492, Heſſen Naſſau 268, der 
Provinz Weſtphalen 62 und der Rheinprovinz 
1,463 während die übrigen Aahänger dieſer 
Slaubendlehre über die anderen Provinzen zer⸗ 
ſtreut leben. Mit Ausnahme der Provinz Preußen 
ſind Wünſche der Betheiligten nach einer Aenderung 
ihrer Verhältniſſe im Wege der Geſetzgebung nicht 
hervorgetreten. Es liegt dies ſowohl in der über 
haupt nur geringen Anzahl der dort wohnenden 
Mennoniten, als auch darin, daß in einzelnen 
Provinzen, z. B. in Hannover, Schleewig⸗Holſtein 
und theilweiſe auch im Rheinlande geordnete 
Gemeinde-⸗Verhältaiſſe vorhanden ſind. Beſchränkt 
ſich biernach das gegenwärtige Bedürfniß einer 
Ordnung der Dinge im Wege der Geſetzgebung 
auf die Verhältniſſe der Mennoniten der Prov. 
Preußen, ſo liegt doch auch andererſeits kein 
Grund vor, die Geltung der zu erlaſſenden Be⸗ 


ſtimmungen auf dieſe Provinz zu begrenzen, 


ſobald dieſelben das Beſtehende unverſehrt laſſen 
und nur die Möglichkeit der zukünftigen Anwen⸗ 
dung für den Fall eines an anderen Orten der 
Monarchie hervortretenden Bedürfniſſes gewähren. 
Aus dieſen Erwägungen iſt der vorliegende Ge⸗ 
jegentwurf hervorgegangen. Im §. 1. iſt in 
Berückſichtigung des Art. 13 der Verfaſſung 
ausgeſprochen, daß den Mennoniten ihrem oben 
beregten Autrage sub 2 gemäß die Corpora tions- 
rechte durch gemeinſchaftliche Verfugung der 
Miniſter der Juſtiz, des Innern und der geiſti⸗ 
gen pp. Angelegenheiten beigelegt werden können. 
Dieſe Rechte enthalten zwar nicht die einer vom 
Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft, ſo daß 
insbeſondere die 88. 17 bis 19, Th. II. Tit. 11 
A. L.⸗R. bezeichneten Begünſtigungen d. h. die 
Steuerfreiheit der gottesdienſtlichen Gebäude, die 
ſonſtigen Privilegien der Kirchen, diejenigen 
Executionen und Vorrechte, welche die zur Feier 
des Gottesdienſtes und zum Religionsunterrichte 
beſtellten Perſonen der anerkannten Kirchen gleich 
den Staatsbeamten genießen, ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben. Allein es liegt auch in der That zu einer 
Ausdehnung dieſer beſonderen Vorrechte kein ge⸗ 


nügender Anlaß vor. eſentlich kann 
für die Betheiligten nur ſein, daß ihre 
Gemeinden die Rechte einer juriſtiſchen 


Perſon, wie ſolche für das Gebiet des A. L.⸗R. 
in den 8 22— 202 Thl. II. Tit. ed ers 
gelegt find und die Befreiung von den Beſchrän⸗ 
kungen der 85 1 und 2 des Vereinsgeſetzes vom 
11. März 1850 erlangen, woran ſich dann 
weiter die Befreiung von der ihnen noch aus⸗ 


nahmsweiſe obliegenden beſonderen kirchlichen 


Abgaben ſchließt. 

Das Bedürfniß einer neuen geſetzlichen 
Regelung der Mennoniten⸗Verhältniſſe iſt wohl 
am ſicherſten nach ihren eigenen Angaben in der 
Petition, welche dem Commiſſionsbericht des 
Hauſes der Abgeordneten am 9. Januar 1871 
zu Grunde liegt, zu beurtheilen. Sie wollen 
aus dem Parochial⸗Verbande der evangeliſchen 
Kirche gelöft fein und corporativ vereinigt, unter 
eigenen Vorſtänden ihrer religiöſen Ueberzeugung 
gemäß leben. Die Gewährung der Corporations⸗ 
rechte, gegen welche ſich überdies einzelne der be⸗ 
ſtehenden Gemeinden z. B. diejenige zu Crefeld 
abwehrend verhalten, muß aus ſtaatlichem In⸗ 
tereſſe eine Prüfung der ſpeciellen Verhältniſſe 
jeder Gemeinde vorhergehen, mit welcher am 
zweckmäßigſten die drei betheiligten Miniſter des 
Innern, der Juſtiz und der geiſtlichen ze. Ange⸗ 
legenheiten zu betrauen ſein werden, wie dies 
auch in einem analogen Fall in der General- 
Conzeſſion für die Altlutheraner vom 23. Juli 
1845, geſchehen iſt. Dabei empfiehlt es ſich 
indeß, im Wege der Geſetzgebung die Maßgaben 
feſtzuſtellen — unter denen den Betheiligten ein 
Anſpruch auf Verleihung der Corporationsrechte 
uſteht. Dies iſt im § 2 des Entwurfs ges 
ſcheben. Es ſind dies 1) die geographiſche Be⸗ 
grenzung des Gemeindebezirks (Cireumſcription); 
2) die dauernde Leiſtungsfähigkeit der zu bilden⸗ 
den Corporation für ihre beſonderen Zwecke und 
3) das Statut, welches die Verwaltung der 


Corporation in einer die ſonſtigen allgemeinen 


geſetzlichen Beſtimmungen nicht widerſprechenden 
Weiſe ordnet. Durch $ 3 iſt dem oben beregten 
Antrag der Mennoniten sub. Nro. 1 genügt und 
deren beſondere perſoͤnliche Abgabenpflicht an 
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evangeliſche und katholiſche Kirchenſyſteme unter 
ausdrücklicher Aufhebung des Ediktes vom 
Juli 1789 beſeitigt. Ueber die Tragweite 
dieſes Punktes haben nähere Erörterungen ſtatt⸗ 
gefunden. Nach denſelben würde die Summe, 
um welche die Einkünfte der betheiligten Kirchen⸗ 
pete in der Provinz Preußen dnrch den Erlaß 
des vorliegenden Geſetzes geſchmälert werden 
würden, auf circa 1500 Thlr. jährlich zu ver⸗ 
anſchlagen ſein. Eine Beeinträchtigung der Be⸗ 
ſtandfähigkeit der einzelnen Kirchenſyſteme iſt 
anach nirgend zu behaupten. Ein rechtlicher 
Anſpruch der dabei Betheiligten auf Erſat eines 
Ausfalls kann aber nicht auerkannt und deshalb 
auch eine dahin gerichtete Beſtimmung im Geſetz 
nicht getroffen werden. Denn die jetzt vorge⸗ 
nommene Aufhebung der bisherigen Leiſtungen 
beſeitigt nur eine lange empfundene Härte, ent- 
richt dem allgemeinen ſtaatsrechtlichen Grund⸗ 

jag der Gewiſſensfreiheit und es kann ebenjo 
wenig in dieſem Fall von einer Verletzung wohl⸗ 

erworbener Rechte der Rede ſein, wie dies zu⸗ 
läſſig iſt in den Fällen, wo eine Minderung 

kirchlicher Einkünfte durch Auswanderung oder 

Uebertritt einzelner Parochtanen zu anderen 
Religionsparteien ſtattfindet. Demgemäß be⸗ 
ſtimmt der Schlußſatz des §. 3. lediglich, wie 

weit künftig noch die Abgabenpflicht der Menno⸗ 
niten gegen die bezeichneten Kirchenſyſteme reicht. 
8 Sie werden auch in dieſer Beziehung denjenigen 


Mitgliedern der evangeliſchen u. katholiſchen 


anderen übergetreten ſind. Der dritte Antrag der 

Mennoniten auf Ueberweiſung der Führung der 

Ciwülſtandsregiſter zum öffentlichen Glauben an 

ihre Aelteſten findet dadurch ſeine Erledigung, 

daß die Beurkundung des Perſonenſtandes und 

die Form der Eyheſchließung auch einer generel» 
len geſetzlichen Regelung unterzogen wird. 


Ausland. 


Oeſtetreich. Laut Meldung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Correſpondenz“ werden die päpſtlichen 
Nuntien in Wien und Paris, nachdem ſie mit 
Cardinalswürde bekleidet worden, ihre bisherige 
Stellung im Frübjahre aufgeben. Als Nachfol⸗ 
ger in Wien werde der gegenwärtige Nuntius 
in Brüſſel, Monſignore Cattani, für Paris 
Monſignote Moglia, zur Zeit in München, 
genannt. 

Frankreich. Paris, 31. Januar. Ver⸗ 
ſchiedene Blätter, ſo auch das „Journal des 
Debats“ ſprechen ihre Freude darüber aus, daß 
die La Mormoraſchen Jutriguen eine entſchiedene 
Abkühlung des freundſchaftlichen Verhältniſſes 
zwiſchen Italien und Deutschland herbeigeführt. 

Der Dreißiger⸗Ausſchuß beſchloß geſtern auf 
Antrag des Herrn von Meaux, von dem Mini⸗ 
ſterium des Innern Tabellen für die eventuelle 
Zuſammenlegung der Artondiſſements nach Maß ⸗ 
gabe der verſchiedenen dem Ausſchuſſe voliegen⸗ 
den Projekte einzufordern und erſt an der Hand 
dieſer Tabellen eine definitive Entſcheidung hin⸗ 
ſichtlich der Gruppirung der Arrondiſſements zu 
treffen. Weiter wurde ein Antrag auf Einfüh⸗ 
rung des Wahlzwanges verworfen; endlich wurde 
mit 15 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, die von 
Herrn Lambert de Sainte-Croix angeregte Frage 
der Unentgeltlichkeit der Abgeordneten⸗Funktionen 
einer ſpäteren Prüfung vorzubehalten. 

Wie dad Pariſer Blatt „La Preſſe“ vom 
31. Januar meldet, hat das Miniſterium den 
Beſchluß gefaßt, alle Blätter gerichtlich zu belan⸗ 
gen, die das Septennium angreifen. Vor der 
Kammer jelbft wird das Cabinet entſchloſſen für 
die ſiebenjährige Herrſchaft Mac Mahons eintre- 
ten. Der Marſchall hat vom Cabinet verlangt, 
daß es rückſichtslos für ihn eintrete, da er feſt 
entſchloſſen ſei, ſeinen Gewalten Achtung zu ver 
ſchaffen, und ſie gegen jeden Angriff, einerlei von 
welcher Seite er komme und einerlei durch 
welche Mittel, zu vertheidigen. Ein Theil der 
Rechten wtid ſich gegen die Miniſter auflehnen. 

Paris, 1. Februar. Privattelegramm der 
Nat.⸗Ztg. 

Sämmtliche republikaniſche Blätter mit 
Ausnahme des „Rappel“ tadeln den Deputirten 
Lockroy wegen ſeiner geſtrigen ſozialiſtiſchen Rede, 
weil dieſelbe der republikaniſchen Partei ſchaden 
müſſe. — Mehrere bekannte Mitglieder der el⸗ 
ſäſſiſchen Liga haben ſich nach Elſaß⸗Lothringen 
begeben, um bei den Wahlen zum deutſchen 
Reichstage für die franzöſiſchen Kandidaten zu 
agitiren. 

Das „W. T. B.“ meldet aus Paris unterm 
10. d. Mis.: Vom „Journal offiziel“ wird 
eine Liſte von 82 neu ernannten Maires und 
Beigeordneten veröffentlicht. Dieſelben vertheilen 
ſich meiſt auf Ortſchaften der Departements 
„Gironde, Aisne, Haute Vienne und Gard. 

Italien, Rom, 29. Januar. Ueber den 
neueſten Brief, welchen La Marmora an die 
Redaktion der „Opinione“ gerichtet und welcher 

von dieſer veröffentlicht worden, jagt die „Nat. 

10 

Dieſer Brief iſt ein ſehr werthvolles Akten⸗ 

ſtück, denn bi 

1) Er geſteht die Möglichkeit ein, daß Ge⸗ 

neral Gavone den Grafen Bismarck falſch ver⸗ 

ſtanden baben könne; b 
f 2) Er giebt zu, daß in dem Abdrucke des 

Briefes Uſedom die entſcheidende Stelle „aus 

Rückſicht“ für den Grafen Cſaly ausgelaſſen 
wurde; 

3) Er ſtellt für diplomatiſche Dokumente 

eine Klaſſifikation auf, nach welcher jeder Mini⸗ 
ſter jegliche unliebſame Mittheilung aus dem 
Staatsarchive entfernen und in feine Rocktaſche 


Kirche gleichgeſtellt. welche v. einer derſelben zur 


ſtecken könnte unter dem Vorwande, ſie ſei ein 
konfeſſioneller Privatbrief; . 

4) Er ſollte billig den Zwiſchenfall ſchlie⸗ 
ßen, denn er zeigt, daß bei dieſen Begriffen des 
Generals La Marmora jede weitere Diskuſſion 
zwecklos wäre. A 

Großbritannien. Durch jene berühmte 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes, in welcher der 
Abgeordnete Mallinckrodt ſo gründlich vom Reichs⸗ 
kanzler geſchlagen wurde, haben nichts deſto 
weniger die Ultramontanen einen großen Erfolg 
erzielt. Die Beziehungen zwiſchen Berlin und 
Rom ſind alterirt. Deutſche Blätter, welche in 
offiziöſem Getuche ſtehen, haben dieſe Angelegen- 
heit ſchon mehrfach ventilitt, nun ſchreibt auch 
der Berliner Correſpond. des „Daily Telegraph“: 
„Die Beziehungen zwiſchen dem hieſigen Cabinet 
und der Italieniſchen Regierung haben ſeit 
Kurzem eine empfindliche Erkallung bekundet. 
Das Deutſche Cabinet erwartete, daß der Quiri⸗ 
nal Fürſt Bismarcks Geſuch um Mittheilung 
der echten Thatſachen betreffs La Marmora’s 
angeblicher Entbüllungen unverzüglich entsprechen 
werde, ſtatt deſſen man in Berlin von der Italieni⸗ 
ſchen Regierung nichts als ausweich ende Antworten 
erreicht habe. Dieſe Lauigkeit wird hier als 
Mangel an Wohlwollen interpretirt, und man 
empfindet einige Unzufriedenheit darüber, daß 
ſich die Italieniſche Regierung nicht entſchließen 
kann, dem Parlament einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, der ſich mit der unautoriſirten Ver⸗ 
öffentlichung von diplomatiſchen und Staats⸗Ac⸗ 
tenſtücken befaßt. Hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
find enitäuſcht, die Italieniſche Freundſchaft nur 
durch Worte und nicht durch Thaten erprobt 
zu finden. Man glaubt, Fürſt Bismarck habe 
ſeine Anſicht über die Sache dem Italieniſchen 
Vertreter an dieſem Hofe gegenüber mit ſeiner 
gewohnten Heftigkeit und Deutlichkeit ausgedrückt. 
Die Haltung der Italieniſchen Preſſe, von der 
mehr Cordialität und Offenheit gegen Deutſch⸗ 
land mit Bezug auf das Bismarck und La Mar⸗ 
mora⸗Embroglio zuverſichtlich erwartet wurde, 
hat großen Anſtoß erregt.“ 1 

Rußland. Petersburg, 27. Januar. Als 
eine weitere Conſequenz der Aufbebung der pol⸗ 
niſchen Statthalterſchaft gilt es, daß demnächſt 
das Gubernium Anguſtowo, das bisher unter dem 
Warſchauer Generalgouvernement geſtanden, zum 
Wilnaer geſchlagen und ferner, daß aus den 
Kreiſen des Lubliner Guberniums mit vorwie⸗ 
gend ruſſiſcher Bevölkerung und zwei Kreiſen 
Wolhyniens ein neues Gouvernement gebildet 
werden ſoll. Auch ſpricht man davon, daß das 
durch die Verſetzung Kotzebues erledigte Gene⸗ 
ralgouvernement der neuruſſiſchen Lande nicht 
mehr beſetzt werden würde. Die Preſſe hat ſich 
ſchon längſt für die Abſchaffung der General⸗ 
Gouvernements ausgeſprochen und hofft, die 
Zeit für dieſelbe ſei nun gekommen. — Die 
letzte Zeitungsſtatiſtik weiſt nach, doß gegen⸗ 
wärtig im ruſſiſchen Reich 472 Zeitungen uud 
Journale erſcheinen, von denen 377 in ruſſiſcher, 
45 in polniſcher, 32 in deutſcher, 6 in franzö⸗ 
ſiſcher, 4 in lateiniſcher, 5 in eſthniſcher und 3 
in hebräiſcher Sprache gedruckt werden. Die 
Preßgeſetze ſind im Jahre 1873 nur um die 
eine ſehr ſouveräne Maßregel bereichert worden, 
zufolge welcher der Miniſter des Innern befugt 
iſt, die Beſprechung gewiſſer politiſcher Themas 
aus Opportunitätsgründen zeitweife gänzlich der 
geſammten Preſſe zu unterſagen. Bezeichnend 
für die Beſchränkung der Preſſe iſt es, daß, 
wie ſchon gemeldet, im Laufe auch des vergan⸗ 
genen Jahres mehrere Journale mit Strafen ber 
legt wurden, weil fie Hofnachrichten des aller 
harmloſeſten Inhaltes aus ausländiſchen Jour- 
nalen aufgenommen hatten, ohne die Ermächti⸗ 
gung des Hofmarſchallamtes eingeholt zu haben. 
Jufolge deſſen enthalten auch die Petersburger 
Blätter jetzt gar keine Originalartikel über die 
großen Feſtlichkeiten bei Hofe, ſie geben ledig⸗ 
lich diejenigen Nachrichten wieder, welche die 
zahlreich hier anweſenden Vertreter engliſcher 
Journale nach London geſchickt haben. 


Yrovinzielles. 


+ Culmſee, 2. Februar. (O. C) Dem 
längſt gefühlten Bedürfniß nach gutem Trink⸗ 
waſſer ſoll zum kommenden Frühjahr durch Ans 
lage öffentlicher Brunnen entsprochen werden. 
In Brunnen werden auf dem Markte ihren 

ab finden, vier andere in den vom Markte ent» 
fernteren Straßen. Zur Feſtſtellung der Plätze 
für dieſe Brunnen war am Sonnabend der 
Herr Kreisphyſikus hier. — Noch an demſelben 
Tage hatte dieſer Herr ſich der mühevollen Ar 
beit unterzogen, ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, wieviel 
Erkrankungs⸗ und Sterbefälle im verfloſſenen 
Sommer an der Cholera hier vorgekommen. — 

Am verfloſſenen Mittwoch brannte die 
Wirthſchaft des Schulzen Sadowski zu Mlewo 
ab. Bei dem heftigen Sturme, der bekanntlich 
an dieſem Tage herrſchte, griff das Feuer ſchnell 
um ſich, daß Rettung, obwohl am Tage, nicht 
moglich war. 

Dieſer Sturm ſoll auch die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Feuers geweſen ſein. Wie verlautet 
wurde der Ofen zum Brotbacken ſtark mit Stroh 
geheizt, und bei dem heftigen Sturme ſchlug 
das Feuer in heller Flamme zum Schornſteine 
hinaus, das auf dem Dache reichliche Nahrung 
fand. Herr Sadowski war verſichert, aber doch 
dürfte ſein Schaden bei dem Brande nicht un⸗ 
bedeutend ſein. 

Mewe, 31. Jan. Auf der Tagesordnung des 
zum heutigen Tage einberufenen Kreistages des 
Marienwerder Kreiſes ſtand auch die von der Kgl. 
Regierung erforderte gutachtliche Aeußerung über die 
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Theilung des Kreiſes Marienwerdrr durch Abtrennung 
des auf dem linken Weichſelufer belegenen Kreistheiles, 
wie ſolche in einer Petition von Bewohnern des lin⸗ 
ken Weichſelufers an den Kaiſer unter dem 18. October 
v. J. beantragt worden ift. (D. 3) 

Danzig, 31. Januar. Die gefahrdrohende Eis⸗ 
ſtopfung bei Bohnſack hat ſich gelöſt und iſt der Strom 
jetzt eisfrei. Die Nehrungsbewohner athmen erleichtert 
auf, denn auch der Schaden, welchen die Sturmfluth 
an der Meeresküſte angerichtet hat, iſt nur ein unbe⸗ 
deutender und entſpricht nicht den grellen Schilde⸗ 
rungen, welche in den erſten Augenblicken davon ge⸗ 
macht worden ſind. j 

Ra ſten burg, 30. Januar. Seit einigen Tagen 
verlautet hier, daß höheren Orts beſtimmt iſt, hier ein 
Königl. Geſtüt für 60 Hengſte einzurichten. Abge⸗ 
ſehen von dem Nutzen, der den umliegenden Pferde⸗ 
zucht treibenden Kreiſen hierdurch erwachſen würde, 
ſieht die „K. H. Z.“ hierin eine kleine Entſchädigung 
für das der Stadt genommene Jägerbataillon. 

Braunsberg. Die Stürme haben auch in 
unſerer Nähe manchen Schaden angerichtet. Am 28. 
hatte der Sturm die Wellen des Haffes über den 
Damm des Wieſenverbandes, Gwiſchen hier und 
Frauenburg) getrieben, ſo daß dieſer auf ſeiner innern 
Seite etwa 40 Fuß lang fortgeſpült wurde. Glück⸗ 
licherweiſe hatte die äußere gut angelegte Böſchung 
ausgehalten, ſo daß auf dieſer noch im Laufe des 
29., als ſich der Sturm gelegt hatte, die Ueberfluthung 
gehemmt werden konnte. Auf der Strecke zwiſchen 
Gut Klenau und Dorf Paſſarge, welche durch keinen 
Damm geſchützt iſt, har ebenfalls eine ſtarte Ueber⸗ 
fluthung ſtattgefunden, ſo daß das Waſſer die Eis⸗ 
ſchollen bis in die Nähe der Wirthſchaftsgebäude von 
Auhof getrieben hat. Neu⸗Paſſarge ſteht unter 
Waſſer. — Der Stadtſecretär und Polizeianwalt 
Ebert hierſelbſt iſt ohne Urlaub und unter Umſtänden 
von hier abgereiſt, die eine Rückkehr deſſelben ſchwer⸗ 


lich erwarten laſſen. (D. 3) 
Cokales. 
— Hartnäckigkeit und verurtheilnng. Gegen den 


bereits dreimal wegen unbefugter Ausübung geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen zu erheblichen Geld⸗ oder 
Freiheitsſtrafen verurtheilten Kaplan Neumann, wel⸗ 
cher zur Hülfeleiſtung bei der hieſigen St. Johannis⸗ 
Kirche aus Pelplin hergeſchickt iſt, ſtand am 3. Febr. 
wiederum ein Termin zur Verhandlung unter dem 
gleichen Anklagetitel wie früher an. Es waren drei 
Fälle, welche ſich vor Abfaſſung des letzten verur⸗ 
theilenden Erkenntniſſes vom 27. v. M. zugetragen 
haben, durch Zeugenausſagen erwieſen, und auf 
Grund dieſes Beweiſes die Anklage erhoben. Herr 
N. hat ſich am 3. Februar eben ſo wie am 27. Jan. 
dem Gerichte nicht geſtellt und wurde deshalb in 
contumatiam gegen ihn verfahren und erkannt. Das 
Erkenntniß lautet zuſätzlich zu dem am 2. v. M. 
gefällten auf noch 200 Thlr. Geld- oder im Unver⸗ 
mögensfalle auf noch zweimonatliche Gefängnißſtrafe. 
Als Gerücht iſt uns erzählt, Herr N. habe bereits 
vor dem 27. v. M. Thorn verlaſſen, ob er glaubt 
genug gethan zu haben um die Märtyrerkrone zu 
verdienen oder ob das Martyrium ihm doch mit 
der Zeit zu ſtark geworden iſt, darüber können wir 
nicht urtheilen. 

— Liedertafel. Wie ſchon früber in d. Ztg. be⸗ 
richtet iſt, bereitet die Thorner Liedertafel eine Aus⸗ 
führung der von Max Bruch componirten Scenen 
aus Frithjof vor. Wir können jetzt mittheilen, daß 
dieſes Geſangs⸗Concert auf Donnerſtag d. 12. Fe⸗ 
bruar angeſetzt iſt und in der Aula der Bürgerſchule 
ſtattfinden wird. Da der bewährte, ebenſo tonkun⸗ 
dige als tonfeſte Dirigent der Liedertafel Herr Ju⸗ 
ſtizrath Dr. Meyer erſt nach dem 12. d. M. ſich nach 
Berlin begeben und ſeinen Sitz im Reichstage ein— 
nehmen kann, wird alſo die Ausführung unter deſ⸗ 
ſelben ſicheren Leitung geſchehen, unter welcher die 
Einübung des ganzen Tonwerkes, insbeſondere der 
Chöre, ſtattgefunden hat. Den Frithjof wird der 
Baritoniſt Herrn Glomme, einer der Hauptſänger 
der Danziger Oper, fingen, die weibliche Solopartie 
iſt von einer hieſigen, durch die Macht ihres ſeelen⸗ 
vollen und empfindungstiefen Vortrags auch in 
weiteren Kreiſen anerkannten Sängerin übernommen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 3. Februar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46-51 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 57—63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 3. Februar 1874. 


Fonds: still. 
Russ. Banknoten 927%¼16 


Warschau 8 Tage 91 
Poln. Pfandbr. . FB 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 67/6 
Westpreuss. do 4% . . » 923, 
Westprs. do. 4½% 192 
Posen. do. neue 4% . 923 
Oestr. Banknoten 88½½6 
Disconto Command. Anth. 8 165 
Weizen. 


April-Mai . „ . . „ 5 . * . 86 74 
ier 90 
Roggen: 
loco * „ * . . * 5 934 0 . * 63 
April-Mai „ 1 r eee 62 7—* 


U 


. 62% 


ln er 

Juni-Juli . A 618 
Rüböl: 

Februar 35 . 195%¼3 

Apfi a EIS 19% 

Septbr.-October . 21!/s 
Spiritus: 

loco . . . . 7 . * . . * . 21— 7 

April- Mail. 2123 

Aug.-Septbbrrni .. 22—20 


Preuss. Bank- Niskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Jonds- und Producten⸗Vörſen. 
Berlin, den 2. Februar. 


Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% G. 
Imperials (halbe) pr. Stück — — 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ G. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99⅜ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92½8 bz. 5 


Der heutige Getreidemarkt verlief träge. — 

Weizen und auch Roggen auf Termine konnte 
man anfänglich etwas billiger kaufen, bezahlte aber 
ſchließlich die ungefähr vorgeſtrigen Preiſe, zu denen 
aber Frage übrig blieb. — Gek. Weizen 14,000 Ctr., 
Roggen 8000 Ctr. 

Hafer auf Lieferung hat ſich voll im Werthe be⸗ 
bauıtet. Von loco Waare erwieſen ſich die Aner⸗ 
bietungen als ſehr reichlich, indeß war der Abſatz im 
großen Ganzen ziemlich coulant. — Rüböl war matt 
und auch etwas billiger. Gek. 1700 Ctr. — Spiritus⸗ 
preiſe erlitten eine kleine Einbuße und ſchloſſen auch 
kaum feſter. Gek. 10,000 Ltr. 


Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. bezahlt. 


Roggen loco 59—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 52—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 50—60 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 59-66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaaxe 53—58 Thlr. 

Rüböl loco 18% thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

e — aß bez. 1 

iritus loco ohne Ja 0,00 / 
thlr. 8 —7 fgr. bez. e 
Breslau, den 2. Februar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 
8 —8½ Thlr., gelber mit 7/½ 8/1 thlr., feinſter 
milder 8¼ Thlr. — Roggen nur feinſte Qualit. 
beachtet, per 100 Kilogramm netto 6¼ —7⁰ Thlr., 
feinfter über Notiz. — Gerſte gute Kauflust, per 
100 Kil. neue 6¼ —6¼ Thlr., weiße 77 Thlr. 
— Hafer blieb gut beachtet, per 100 Kilogr. 5½— 
5% Thlr., feinſter über Notiz. — Mais mehr 
beachtet, per 100 Kil. 5 6 / Thlr. — Erbſen un⸗ 
unverändert, per 100 Kil. 5½— 6½ Thlr. — Bohnen, 
angeboten, per 100 Kilo. 6% —7 Thlr. — Lupinen. 
hoch gehalten, per 100 Kilogr. blaue 4/5 ½ Thlr. 
gelbe 5¼8 - 5½½ Thlr. 0 
Oelſaaten in feſter Haltung. 
Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 
Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil, 100—103 ſgr 
Kleeſaamen mehr zugeführt, rother unverändert 
per 50 Kilogramm 13½ 15% Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14½—18 21 Thlr., hochfein über 
Notiz bez. 

Ty mothee gut gefragt, 8½—11½ Thlr. 

Mehl unverändert, per 100 Kilogramm unver⸗ 
ſteuert, Weizen fein 128 —12½, Roggen fein 105 
11, Hausbacken 10 —101½ thlr., Roggenfutterm. 
4% 4½, Weizenkleie 3½ 8/12 Thlr. 
— . — —.(äMDhMhMh — ——8v 

Preis ⸗Courant 
der Mühlen-Adminiſtration zu Pro mbetg 
vom 1. Februar 1874. 


— — U—U—. . ˙—-—ͤ— 
Benennung der I Unoerſteuert, [ Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr 100 Pfd 


1 


f thle, for. | v. thle. | for. pf. 
Weizen-Mehl No. 1 N 164 — 72 126 5 
" " 7 21118 
77 21-1 — 1 
e 21 10) -3°2 10 
e et asien 1 24 1 =D 
Roggen-Mehl No. 1 5 2 5 a — 
77 " 7 5 : 22 —1 4 28 — 
7 7 7) 14 — — —, 
Gem.⸗Mehl (hausb. 4 20 — 4 26 — 
Schroth!!! 1 fe 
Futter⸗Mehl 2 10 — 1 210 — 
ieee 2 2 —1 2 21 — 
Graupe No. 1 9 | 22 — 110 5 — 
„ „ 2 —4 21 -1- 41 

" " 3 7 21 — 7 1514 — 

" " 2 5 red a Fo 17 * 

7 7 al — 5 m 
Grüße No. 1 8 28 — 611 — 
77 „5 2 5 12 — 5 25 — 
Koch mehl 3 14 —-I— | — — 
Futtermehl 2 10 — 1 2 10 — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


2. Febr. dus . Tbm. Wind. 1555 


reduo. 0. 


2 Ubr Nm. 339,31 —1,9 NI ht. 

10 5 Ab. 339,05 — 9,0 NWlI ht. 

3. Febr. 

6 Uhr M. 338,10 —8,9 SO w. N. 


Waſſerſtand den 3. Februar 2 Fuß 2 Zoll. 


GE IE) De FEST TZE 


Inſerate. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Alwine Becker, geb. Glam, 
und 
Schiffer Gustav Karnapp. 
Thorn, den 1. Februar 1874. 


Bekanntmachung. 

Sofort oder zum 1. April d. J. 
werden in der Nähe der Toöchterſchule 
auf der Altſtadt ein oder zwei Zimmer 
als Schulklaffen auf einige Jahre von 
uns zu miethen geſucht. Offerten ſind 
bis zum 15. Februar d. J. einzureichen. 

Thorn, den 1. Februar 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Benachrichtigung des Kaiſ. 

Poſtamts in Marienwerder iſt dortiger 

Weichſel⸗Trajekt bei Kurzebrack aus Ans 

laß des ſtärkeren Eisganges während 
der Nachtzeit unterbrochen. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Mittwoch den A. Febr. Abends 7 Uhr 


Orcheſter-Probe „Frithjof 


in der Aula der Bürgerſchule. 


Heute und die folgenden Abende 
Concert u. Geſangsvorträge 
von der Sängergeſellſchaft Hartig. 

Es ladet hierzu ergebenſt ein. 
Kissner. 


Blumenkohl, 


Julienne⸗Bouillon⸗Kugelun, 


trockene Steinpilze 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Die gegen Herrn Teschke ausge- 


ſprochene Beleidigung nehme ich hier⸗ 
Carl Janke. E 


mit öffentlich zurück. 


. Sea nn u nn u Zu 


Die Kunſtausſtellung der colorirten 


Hlaspholographien 


ſowie das große Meiſterwelk den 


Etzbiſchof Georges Darboy 
von Paris 

ſeine letzten Lebensſtunden vorſtellend 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 

zur geneigten Beachtung. Daſſelbe iſt 

täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 

Ubr Abends geöffnet. 

Entree 5 Sgr. Kinder 2½ Sgr. 
Für das Meiſterwerk allein zu ſehen 
1½ Sgr. Familienbillets für 3 Ber: 
ſonen find 4 10 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung von E Lambeck zu baben. 

Die Inhaber von Aktien der Thor⸗I— 
ner Credit-⸗Geſellſchaft b. Prowe & Co. 
werden hiermit zur ordentlichen 


Generalverſammlung 
zu Montag, deu 9. Februar er. 
Abends 8 Uhr in das Hildebrandt'ſche 
Lokal hierſelbſt eingeladen. 
Tagesocdnung: 
1. Bericht des Aufſichtsraths. 
2. Bericht des perſ. haftenden Geſell⸗ 
ſchafters über die Lage des Ge 


der Thorner Liedertafel 
unter Mitwirkung des Herrn Opernſänger Glomme aus Danzi 
Donunerſtag den 12. de Abends 7½¼ Ahr 
5 in der Aula der Hürgerſchule. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: Max 
Irithjof“, für Männerchor, Solo und großes Orcheſter. 


Billets zu 15 Sgr. in den Buchhandlungen der Herren E. Lambeck und 
F. F. Schwartz. 


Der V 


in allen Conſtructionen, nach den neueſten Modellen, ele 
baut, hält ſtets vorräthig und liefert zu ſoliden Preiſen, auf Beſtellung auch 
nach auswärts, die vor einem Jahre neu 


Fabrik von 
Carl Jorke, 


. Lackirer und Schmiedemeiſt 
i ier Mi . er. 
5 ne Beet Dre ME in Frankenſtein in Schleſ. 


4. Wat einer ln r N Derfendung nach auswärte Sr MR. 
gliedern zur Prüfung u. Decharge D 15 N 
der Jahresrechnung. 9 C 1 -A lis 
5. Berathung über das Fortbeſtehen der un er on to na en, 
Gefellſchaft vom 1. Januar 1875 ab 
Thorn, den 2. Februar 1874. 
Der Aufſichtsrath. 
Ernst Lambeck. 


Mehrere neue 


Zagdſchlitten 
ſind zu verkaufen in 
der Wagenfabrik von 
8. Krüger. 
ine Familienwohnung iſt v. 1. April 
ab zu verm. Moritz Levit. 


werden ſchnellſtens ausgeführt im öffentlichen chemiſchen Laboratorium von 
Dr. H. Zerener, 
vereideten Gerichts- und Handels⸗Chemiker. 
Magdeburg, Megierungsſtraße 1. ii 
In der Buchhandlung don Ernst Lambeck ijt zu haben: 


Veuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſleller 


C. Eduard Müller, 
Jahril | 
hauswirthſchaftl. Maſchinen. 


Berl 


Fennstrasse 40, 
empfiehlt in vorzüglichſter Ausführung: 


Patent⸗Fleiſchſchneidemaſchinen mit einem Meſſer, prämiirt auf allen größeren 
7, 8, 14, 20 Thlr. 

Wurſtſtopfmaſchinen mit Blecheylinder zu 5, 7, 8 Thlr. f 
Wurftſtopfmaſchinen von Eifen, im Innern emaillirt, 12 Thlr. 
Buttermaſchinen nach Lavoiſy, beſonders ſtark gearbeitet, prämtirt Hildesheim 
| 8, 12, 15, 20, 25, 30 Quart 


Ausſtellungen, zu 5, 6, 


1868, 1½, 4, 6, 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Aus wahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 


Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 
| Oral. von. Noth che 
Baumschulen- Verwaltung 


— 


in, 


6, 7½ 9, 10, 12, 15, 18, 20, 22 Thlr. | 
Waſchmaſchinen einfachſter und beſter Conſtruetion, die Wäſche nicht angreifend, 
prämiirt Güſtrow 1868, zu 10, 12, 15 Thlr. 

Wäſchewringmaſchinen mit Räderbetrieb. 
loslöſende Gummiwalze wird koſtenfrei erſetzt. 
8 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16 Zoll Walzenbreite 


in 
Zobten 
Kreis Bienen in Schleſ. 


Jede innerhalb des erſten Jahres ſich empfehlt N 
Obſtbäume in ca. 200 der edelſten Sorten, Beerenobſt, Roſen, niedrig und 


8, 8 ½, 9, 97. 10, 10½., 11 Thlr. 
Wäſcherollen mit 2 Walzen 25, 30, 35 Thlr., prämiitt Bromberg 1868, 
Güſtrow 1868, Oldenburg 1868, Herford 1868. 
Saftpreſſen, Meſſerputzmaſchinen, Zuckerhacker, Tollmaſchinen. 
Cataloge werden gratis und franco verfandt. 


— Waſſerdichte leinene Plane 


Waggondecken, Decktücher, 


Siec. Größere 15 Thlr., kleinere 4 

empfiehlt Br I Retemeyer, Re. 

N bereideter Sachverständiger für Zeitungs. un 

n . dee, Ste EN rn 
2 dieſer Zeitung. Berlin, Gertranbtenftr. IB. 


nene Friedrichsſtraße 37. 


Die von mir zuerſt eingeführten Decken haben den Vorzug, daß ſie ſehr 


2 Eu ung der Inserate 
Culmbacher Vier * alle Unsüensprachen. 
dauerhaft find, nicht brechen und nicht kleben und leicht zu repariren find. —|um zu räumen à 2 Sgr. pro Seidel Seltungs-derzeicnife und Carif pa vorläufige 
bei A. Mazurkiewiez. Arfen-Anfoläge 27 mu franen. 


Als beſtes Ded-Material anerkannt, find fie auf vielen Bahnen eingeführt. 


hochſtämmig veredelte, 
Gehölze, Stauden ꝛc. 
Cataloge auf franco Anfrage, franco und gratis. 
D. Kahl in Buk, Leutral-Expedition 
Provinz Vofen. Un | 
Praetiſch vrerbeſſerte 
Windfegen 


reinigen alle Gattungen Getreide ohne 


für alle 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen 
von 


Sortefpondeng — Referate aller Art. 


In zweiter verän⸗ 


Pr 7 


Dem geehrten inſerirenden Publikum, insbeſondere der verehrten Geſchäftswelt und den Herren Grund⸗ 


derter Auflage erſchien: beſitzern Thorn's und Umgegend zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am 1. November v. J. in 


Portemönnaie- 


Fahrplan 
Di KÖN. nm 


CE 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen, 
Zweite Auflage, 
Thorn, 
Druck und Verlag yon 
Erust Lambeck, 


— 


£ Preis 2 Sgr. 


Mittwoch- Strasse 2 und 3. 
eine Filiale unſerer Berliner Annoneen- Expedition errichtet haben, in welcher für alle Zeitungen des In- und Aus⸗ 
landes ohne Preiserhöhung zu Original⸗Preifen Inſerate angenommen werden und die Vermittelung zwiſchen dem 
Annoncirenden und Reflectirenden durch Entgegennahme der Offerten ſtattfin det. 

Für die außerordentlichen Vortheile, welche ein ſolches Inſtitut dem inſerirenden Publikum gewährt, ſprechen 
die Erfolge und Erfahrungen, welche wir ſeit vielen Jahren bei unſeren Etabliſſements an allen Hauptplätzen Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz gemacht haben. { 

Das fühlbare Bedürfniß und die Wichtigkeit eines ſolchen Inſtituts auch für Pommern war die Veran⸗ 
laſſung und der leitende Gedanke, mit der Etablirung eines Bureau in der frequenten Hauptſtadt der Provinz vorzugehen. 

Wir empfehlen daher die Benutzung unſerer in Stettin, Mittwochſtraße 2 und 3 belegenen Annoncen- 
Expedition als zweckentſprechend dem Wohlwollen der Bewohner Thorn's und Umgegend auf das Angelegentlichſte und 


Bruch, „Scenen aus 


ſowie alle anderen, in Landwirthſchaft und Technik ſchlagende Unter ſuchungen 


Zeitungs-Annoncen 


Fr. Dampfmühlen⸗Nüb kuchen 
verkaufe sehr billig um zu räume 
verlade franco ab Stadt en Bahnhof 


Simon M. Leiser. 
Neben der Königlichen Bank. 
Kleie und Saatgetreide. 


6 Stück Thorner Credit 
Actien a 200 Chlt. 
ſind zu verkaufen bei 
„Benno Richter. _ 
Centeſtmalwaagen, 
Decimalwaagen, 
Viehwaagen, 
Krahnwaagen = 
Ehrhardts Pat.⸗Waa⸗ 


en 
für BR Etabliſſements, Eiſenbah⸗ 
nen und Landwirthſchaften, liefert die 
Maſchinenfabrik von 
Bockhacker & Dinse, 
Berlin, N., Chauſſeeur. 32. 

Die Allg. Illuſtr. Induſtrie⸗ und 
Kunſt⸗Zeitung (von Dr. Fr. Springmühl) 
Nr. 6 und 7 enthät u. a. folgende 
Illuſtrationen und Artikel: 

Das Venus Roſenwaſſer Plateau von 


Elkington & Comp. — Das Lünebur 


ger Rathsſilberzeug. — Denkmal der 
Ehre oder Schande einer deutſchen 
Stadt. — Die komiſche Oper in Wien. 
— Das Verfahren der Alten bei der 
Zurichtung von Geweben. — Aus der 
franzöſiſchen Möbelausſtellung. — Der 
ee a Gemälde 
ouſſeau. — Dampfdreſchmaſchine für 
heiße Länder und Pen 
— Die Geſchichte der öfter. Trans⸗ 
portmittel. 
mälde von Chievici. — Die Kriſis in 
der Eiſeninduſtrie. — Die Aftronomie‘ 
auf der Wiener Welt⸗Ausſtellung. — 
Zur Eiſeninduſtrie Oeſterreichs. — 
Continuirlich arbeitende Eismaſchine 
von Carre. — Moderne Einrichtung 
einer Färberei. ꝛc. ac. 
gu beziehen durch Ernst Lambeck 


| 
Das Central-Verſorgungs⸗ 
Bureau 1 Landwirthſchafts 


eamte 
zu deren Schuß gegen Anſſcherheiten 
und Prelfereien 
der Gewerbe⸗Buchhandlung von 


REINHOLD Aan. & ENGELMANN, 


in Berlin, Leipzigerſtr. Ur. 14. 
empfiehlt ſich den ten Garten⸗, 
Forſt⸗ und Gutsbeſitzern ac. bei vor⸗ 
kommenden Vacanzen zur Beſetzung der⸗ 
ſelben beſtens. Abreſſen nur gut em⸗ 
pfohlener Beamten, als: Adminiſtratoren, 
Inſpeectoren, Lehrlinge, 
Rechnungsführer, Polizeiverwalter, 
Gärtner, Jäger und Forst- Beamten, 
werden den Herren Prinzipalen Ile 
mitgetheilt, und Engagements⸗Aufträge 
gewiſſenhaft und gratis ausgeführt. 


Stellenſuchende 
mögen ſich vertrauensvoll an unſer In⸗ 
ſtitut wenden, das ſeit 1857 unver⸗ 
ändert nach denſelben Principien arbeitet: 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Einſchreibegebühren für alle Beamten 
fallen fort 
Reinhold Kühn & Engelmann, 
n Leipzigerſtr. Kr. 11. 
Briefbogen mit der Anficht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 
. Ernst Lambeck 
Don vom Herrn W. Böttcher 
jetzt bewohnte Comtoir nebſt Ka⸗ 
binet in meinem Hauſe Baderſtr. Nr. 
56 ift vom 1. April er. zu vermieth. 
Den Lender. 
Ein anſtändiges Mädchen 
ſucht ein Engagement als Bonne nach 
Miethefrau Fehlau, 
Neuſtadt Nr. 289. 
1 große Remiſe hat vom 1. April c. 
C. A. Guksch. 
erechteſtr. 95, part., iſt ein möbl. 
U Zimmer nebſt Kabinet vom 1. Fe⸗ 
E n möblirtes Zimmer zu vermiethen 
= Bäderftr. Nr. 280, 1 Tr. 


— 


in 


Polen. Näheres zu erfragen bei 
zu vermiethen. 
bruar an zu vermiethen. 


bitten, in dem alt begründeten Renomme unſerer ſeit 18 Jahren beſtehenden Firma die beſte Empfehlung und Garantie Stadt- Theater in Thorn. 


füt die prompteſte und coulanteſte Ausführung der uns werdenden Aufträge finden zu wollen. 
| Hochachtungs voll 
| Haasenstein & Vogler. 
\ Annoncen-Expedition 
an alle Blätter des In- und Auslandes. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Frtitag den 6. d. M. 


nächſte Vorſtellung. 
Näheres die Zettel. 


von Th. ö 


Freud und Leid, Ge⸗ N 


* 


* 


Brenner, 


1 


